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Vorwort der Verwaltung 

 
 
 
 
 

Liebe Eltern, 

 

die Gemeinde Deutsch Evern ist Trägerin von zwei  Kindertagesstätten und der Krippe. Auf alle  

Einrichtungen sind wir als Gemeinde sehr stolz, denn die Einrichtungen leisten mit verschiedenen 

Ansätzen und Herangehensweisen hervorragende Arbeit für unsere Jüngsten. 

Die Kindertagesstätte „Dorfstraße“ arbeitet nach dem offenen Konzept. Die Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter widmen sich täglich mit sehr viel Engagement und Herz Ihren Kindern. Hierfür ist ein 

besonderes Maß an Flexibilität und Kreativität bei allen Erzieherinnen und Erziehern gefragt. Die 

Gemeinde legt darauf großen Wert und arbeitet zusammen mit beiden Einrichtungen beständig an 

Verbesserungen zum Wohle Ihrer Kinder. Dies zeigt sich auch in der nun vorliegenden fortge-

schriebenen Konzeption. Ständig gibt es Veränderungen in den gesetzlichen Rahmenbedingungen, 

in den fachlichen Erkenntnissen und auch in den pädagogischen Ansätzen.  Diese sind in die Ihnen 

nun vorliegende Konzeption eingeflossen, ohne aber die Grundsätze des Hauses zu verändern o-

der in Frage zu stellen. Das Konzept hat sich bewährt und wird von Ihnen, liebe Eltern, sehr gut 

angenommen und mit viel Elan und Engagement unterstützt. Dafür unseren herzlichen Dank! 

Das Gesetz gibt uns den Rahmen vor, denn es besagt, dass die Kindertagesstätte der Erziehung, 

Bildung und Betreuung von Kindern dient. Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter füllen diesen 

Rahmen mit Leben. So können sich Ihre Kinder bestens gerüstet auf den weiteren Lebensweg ma-

chen. 

Wir sind stolz darauf Ihre Kinder auf diesem Weg ein gutes Stück begleiten zu dürfen und wün-

schen Ihnen viel Freude und aufschlussreiche Informationen beim Lesen dieser Konzeption. 

Zum Schluss möchten wir uns ganz herzlich bei Ihnen, liebe Eltern, für das in unsere Einrichtung 

gesetzte Vertrauen bedanken. Nicht vergessen möchten wir aber auch ein großes „Danke“ an un-

sere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die mit Ihrer täglichen Arbeit wesentlicher Teil des Erfol-

ges unserer Einrichtungen sind! 

 

Herzlichst 

 

Ulrike Walter      Stephanie Buntrock 

Bürgermeisterin     Gemeindedirektorin 
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1. Einleitung 

 

1.1. Gesetzliche Rahmenbedingungen 

Die Kindertagesstätte dient der Erziehung, der Bildung und der Betreuung von Kindern: 

„Tageseinrichtungen dienen der Erziehung, Bildung und Betreuung von Kindern. Sie haben einen 

eigenen Bildungsauftrag. Tageseinrichtungen sollen insbesondere die Kinder in ihrer Persönlich-

keit stärken, sie in soziales, verantwortliches Handeln einführen, ihnen Kenntnisse und Fähigkei-

ten vermitteln, die eine eigenständige Lebensbewältigung im Rahmen der jeweiligen Möglich-

keiten des einzelnen Kindes fördern, die Erlebnisfähigkeit, Kreativität und Fantasie fördern, den 

natürlichen Wissensdrang und die Freude am Lernen pflegen, die Gleichberechtigung von Jun-

gen und Mädchen erzieherisch fördern und den Umgang von behinderten und nicht behinderten 

Kindern sowie Kindern unterschiedlicher Herkunft und Prägung fördern. 

Das Recht der Träger der freien Jugendhilfe, ihre Tageseinrichtungen entsprechend ihrer erzie-

herischen Grundrichtung in eigener Verantwortung zu gestalten, bleibt unberührt“.  

(§  2 Satz 1Gesetz über Tageseinrichtungen für Kinder (KiTaG) in der Fassung vom 7. Februar 

2002) 

Der „Orientierungsplan für Bildung und Erziehung im Elementarbereich niedersächsischer Tagesein-

richtungen für Kinder“ in der Fassung vom 12.01.2005 wurde bei der Konzeptionsfortschreibung be-

rücksichtigt. Er bildet die Grundlage unserer Bildungsarbeit. 

 

Die Gemeinde Deutsch Evern als Trägerin der Kindertagesstätte „Dorfstraße“ ist laut Kindertagesstät-

tengesetz verpflichtet, an der Qualitätsentwicklung mitzuwirken. Im Betreuungsvertrag mit dem Land-

kreis Lüneburg wurde als Grundlage dieser Qualitätsentwicklung das Buch „Pädagogische Qualität in 

Tageseinrichtungen für Kinder“, kurz genannt „der nationale Kriterienkatalog“, festgelegt. Gemeinsam 

mit anderen Einrichtungen des Landkreises arbeitet das Team der Kindertagesstätte „Dorfstraße“ be-

ständig an der Qualitätsentwicklung der pädagogischen Arbeit.  
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1.2  Beschreibung der Einrichtung / Rahmenbedingungen 

Deutsch Evern liegt als Teil der Samtgemeinde Ilmenau am Rande der Kreisstadt Lüneburg. Das gibt 

uns die Anbindung an eine Gemeinschaft mehrerer Dörfer zur Samtgemeinde und einen Bezug zur 

nahen Stadt.  

Die Kindertagesstätte „Dorfstraße“ ist eine von zwei Kinderbetreuungseinrichtungen in der Träger-

schaft der Gemeinde Deutsch Evern.  

Bei der Architektur wurden die örtlichen Gegebenheiten berücksichtigt. Das Gebäude passt sich op-

tisch sehr gut dem Dorfkern an und hebt sich wiederum durch eine bunte Fassade als Kindertagesstät-

te ab. Das Haus liegt mitten im Dorf in unmittelbarer Nähe von Schule, Feuerwehr, Arztpraxen, Apo-

theke, Sparkasse, Lebensmittelgeschäften und Post.  

Das große, naturnah gestaltete Außengelände der Kindertagesstätte grenzt an den Luneray-Platz und 

liegt in sicherem Abstand zu den umliegenden Straßen.  

 

1.2.1 Öffnungszeiten  

Der Kindergarten hat folgende Öffnungszeiten: 

werktags   von 7:00 Uhr bis 16:00 Uhr 

Öffnungszeiten sind 

In der Halbtagsgruppe  von 8:00 Uhr bis 12:00 Uhr 

In der 5- Stundengruppe  von 8:00 Uhr bis 13:00 Uhr 

In der Ganztagsgruppe   von 8:00 Uhr bis 16:00 Uhr 

 

 

Darüber hinaus bieten wir optionale Sonderöffnungszeiten wie folgt an: 

7:00 Uhr bis 8:00 Uhr 

12:00 Uhr bis 13:00 Uhr (für die Halbtagsgruppe) 

13:00 Uhr bis 14:00 Uhr (für die Halbtags- und 5 Stundengruppe) 

Die Krippe hat folgende Öffnungszeiten: 

werktags   von 7:00 Uhr bis 16:00 Uhr 

Regelöffnungszeiten  von 8:00 Uhr bis 14:00 Uhr 
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Wir bieten einen Frühdienst von 7:00 Uhr bis   8:00 Uhr 

und einen Nachmittagsdienst  von 14:00 Uhr bis 16:00 Uhr 

an. 

Das Mittagessen wird um 11:30 Uhr in der Krippe und um 12:15 Uhr und 13:00 Uhr im Kindergarten 

angeboten. Das Essen wird von einem externen Caterer der Region frisch zubereitet. Die Kosten dafür 

tragen die Eltern. 

Der Kindergarten Dorfstraße und die Krippe sind während der niedersächsischen Sommerferien drei 

Wochen und zwischen Weihnachten und Neujahr geschlossen.  

An mindestens zwei Tagen im Jahr wird die Einrichtung für Studientage geschlossen. 

 

2. Unser Leitbild 

„Es waren einmal Häuser, in denen kleine Kinder von Menschen betreut wurden, die dafür ausgebil-

det waren, mit ihnen zu spielen, zu singen, zu feiern …  

Die Kleinen bekamen Zeit, all diese Tätigkeiten auszuprobieren und konnten Wurzeln fassen. Weil 

dies auch bei jungen Pflanzen so ist, bekamen die Häuser den Namen Kindergarten.  

ABER DANN …  

Plötzlich ging es den Riesen rund um die Kindergärten nicht schnell genug. Es wurde gedüngt mit 

mathematischer Früherziehung, Englischkursen und vielem mehr. Die Pflänzchen wuchsen schnel-

ler. Aber die Wurzeln wurden kürzer und die Pflänzchen wurden anfälliger für Störungen, Krankhei-

ten …  

Und der Begriff „Kindergarten“? – Vielleicht sollte man ihn ablösen und das Haus jetzt „Treibhaus“ 

nennen.“          Verfasser unbekannt 

 

Wir möchten bei dem Begriff „Kindergarten“ bleiben! Wir möchten nicht züchten, sondern jedes Kind 

individuell in seiner Entwicklung begleiten und den Blick auf den einzelnen Menschen mit  seinen un-

terschiedlichen Neigungen, Interessen und Talenten richten. Wir schaffen in unserer Kindertagesstätte 

Bedingungen, die den Kindern ermöglichen, sich in ihrem eigenen Tempo zu entwickeln. So bieten wir 

ihnen die Möglichkeit mit allen Sinnen zu lernen.   

Wir wollen Kindern die Entwicklung sozialer und praktischer Handlungskompetenzen ermöglichen, so 

dass sie die Herausforderungen des Lebens als verstehbar, bedeutsam und handhabbar wahrnehmen 
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und sich eigene Handlungsspielräume eröffnen. Dabei bemühen wir uns um einen wertschätzenden 

und achtsamen Umgang miteinander und berücksichtigen sowohl die eigenen Bedürfnisse als auch die 

der anderen. Diese spiegelt sich besonders in der Arbeit in den Dialoggruppen unseres Hauses wieder. 

(Über die Dialoggruppen siehe Punkt 4.1) 

Wir akzeptieren Individualität und bemühen uns, die unterschiedlichen Auffassungen zu verstehen 

und selbst mit unserer Sichtweise verstanden zu werden. Auftretende Konflikte klären wir konstruktiv 

und lösungsorientiert, d.h. wir streben eine Lösung an, die für alle Beteiligten vorteilhaft ist. 

So schaffen wir in unserer Kindertagesstätte eine Atmosphäre, in der sich alle akzeptiert und sicher 

fühlen.   

 

3 Unsere Kindertagesstätte 

Im Folgenden werden die räumlichen Gegebenheiten in Krippe und Kindergarten näher dargestellt. 

 

3.1 Das Raumangebot im Kindergarten  

Der Kindergarten „Dorfstraße“ bietet in drei Gruppen Platz für bis zu 75 Kinder im Alter von drei bis 

sechs Jahren bzw. bis zur Einschulung.  

Die Zuordnung zu einer der drei Gruppen, der Sonnen-, Korn- oder Mohnblumengruppe, ist wichtig, 

damit Eltern und Kinder einen festen Anlaufpunkt im Alltag haben. Jede Gruppe verfügt über eine 

Garderobe mit Kleiderhaken und Fächern (jeweils mit Symbolzuordnung) für die Kinder. Im zugehöri-

gen Waschraum hat jedes Kind einen Haken für ein Handtuch (ebenfalls mit Symbolzuordnung). An 

den Pinnwänden der Gruppen hängen wichtige Informationen für die Eltern. Im Eingangsbereich fin-

det sich zudem eine allgemeine Wand mit wichtigen Nachrichten und Informationen. 

Die Räume des Kindergartens sind auf das offene pädagogische Konzept abgestimmt: 

Im Erdgeschoss des Hauses befinden sich die Begegnungshalle, der Werk- und Bauraum, der Freispiel-

raum, ein Kleingruppenraum, die Sanitärräume und Garderoben der Kornblumen- und der Sonnen-

blumengruppe, die Küche, sowie das Büro.  

Der Mitarbeiterbereich, die Portfolioecke,  der Bewegungsraum, das Atelier, der Sanitärraum und die 

Garderobe der Mohnblumengruppe liegen in der ersten Etage. 
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Bei der Planung der Außenanlage wurde auf vorhandenen Baumbestand Rücksicht genommen. Zum 

Grundstück gehören Obstbäume, deren Früchte wir ernten. Die großen Bäume spenden uns im Som-

mer Schatten und dienen als Klettergeräte. 

Für die Gestaltung der Spielfläche und zur Gefahrenabwendung wählten wir verschiedene Naturmate-

rialien. Verschiedene Büsche und Sträucher bieten ideale Versteck- und Rückzugsmöglichkeiten. Das 

große Grundstück kommt dem Bewegungsdrang der Kinder sehr entgegen und lässt ihnen genügend 

Raum und Platz für ein fantasievolles Spiel. 

Die Sandkiste, die breite Hangrutsche, zwei Einzelschaukeln, eine Nestschaukel, das Seilturngerät, die 

Reckstangen und diverse Wipptiere sind die wenigen statischen Spielattribute. 

Im Geräteraum werden Sandspielzeug, Bälle und diverse Spielfahrzeuge aufbewahrt. 

 

3.2 Das Raumangebot für die Krippe 

Der Krippe stehen im Erdgeschoss großzügige Räumlichkeiten zur Verfügung. Der Kippenbereich be-

steht aus einem großräumigen Gruppenraum, einem Waschraum, einer Garderobe, einem Schlafraum 

und einem Flur. Der Gruppenraum erstreckt sich über zwei Ebenen. Die obere Ebene ist als Ruhe- und 

Schlafbereich eingerichtet. Hier schlafen die Ganztagskinder während der Mittagspause. Der untere 

Bereich ist eingeteilt in eine große vielfältige Spielebene und einen mit Stühlen und Tischen ausgestat-

teten Bereich. Hier finden neben anderen Angeboten, wie Puzzeln oder Kneten, die Mahlzeiten statt. 

Einen besonders großen Aufforderungscharakter hat die Spielebene mit den verschiedenen Möglich-

keiten. Dazu gehören Treppenstufen, ein Rutschbrett, eine Bodenwelle, ein Bällebad und ein Kriech-

tunnel. Des Weiteren befindet sich im Gruppenraum eine große Sitzlandschaft.  

Der Gruppenraum und der Flur verfügen über große Fenster, die den Kindern den Blick nach draußen 

ermöglichen. Diese Möglichkeiten werden von den Kindern ganz individuell genutzt. So wird hier zum 

Abschied gewunken, der Straßenverkehr beobachtet oder das Treiben der Vögel am Futterhaus beo-

bachtet. Unser Flur bietet den Kindern im vorderen Bereich hauptsächlich Platz und Raum für ihr freies 

Spiel. Ein großflächiger Spiegel mit Lauflernstange lädt nicht nur zum Betrachten ein. Im hinteren Be-

reich befindet sich eine Kreativecke. Hier stehen diverse Mal- und Bastelutensilien und auch eine 

Malwand zur Verfügung.  

Der Waschraum ist mit einer, für die Kinder gut erreichbaren, Waschrinne ausgestattet. Ebenso finden 

sich hier ein Wickelplatz mit  herausziehbarer Treppe, zwei kleine Toiletten und eine Dusche.  
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Den Krippenkindern steht neben einem separaten Bereich direkt vor der Terrasse der Krippengruppe 

auch das gesamte Außengelände der Kindertagesstätte zur Verfügung. Auch das Krippengelände  ist 

sehr naturbelassen. Büsche und Sträucher laden zum Erkunden, Verstecken und während der Ernte-

zeit zum Naschen ein. Auf den „Schleichpfaden“ durch das Grün erkunden die Kinder die unterschied-

lichen Untergründe und probieren verschiedene Bewegungsabläufe aus, wie Krabbeln, Laufen oder 

den Hügel besteigen. In der mit einem Sonnensegel beschatteten Sandkiste ergeben sich viele Spiel-

möglichkeiten, welche durch den vorhandenen Wasseranschluss in der warmen Jahreszeit noch erwei-

tert werden.  Sandspielzeug, verschiedene Fahrzeuge und anderes Spielmaterial stehen in einem 

Spielzeugschuppen bereit.  

 

3.3. Das Team 

Zum Mitarbeiterteam gehören neben der Leiterin (Erzieherin / Fachwirtin für Kindertagesstätten) elf 

pädagogische Mitarbeiter (Erzieher/Erzieherinnen und Kinderpflegerinnen). Die Teilnahme an Fort- 

und Weiterbildungsangeboten ist für alle Mitarbeiter/ Mitarbeiterinnen selbstverständlich.  

Praktikanten und Praktikantinnen verschiedenster Schulformen erhalten bei uns die Möglichkeit, im 

Rahmen ihrer theoretischen Ausbildung in der Praxis zu arbeiten. Als Ausbildungsbetrieb arbeiten wir 

mit der Fachschule für Sozialpädagogik eng zusammen.  

Hauswirtschafts- und Reinigungskräfte, sowie Gemeindearbeiter, die sich um das Haus und Ausbesse-

rungsarbeiten kümmern, komplettieren das Team. 

 

3.4. Unsere Strukturen 

Die Arbeit nach dem „offenen Konzept“ zeichnet sich durch ihre vielfältigen Möglichkeiten für die dar-

in miteinander lebenden und arbeitenden Menschen aus. Damit ein Kind diese Möglichkeiten für sich 

und seine Entwicklung nutzen kann, benötigt es aber auch einen sicheren Rahmen, eine bekannte und 

vertraute Struktur der Tages- und Wochenabläufe. In der Eingewöhnungszeit bleiben die Kinder erst 

einmal über einige Wochen im „sicheren Hafen“ der Dialoggruppe, um alle Regeln, Räumlichkeiten 

und Abläufe kennen zu lernen.  
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Das ist das Fundament, um aktiv, neugierig und selbstwirksam auf alles Weitere zuzugehen. Damit die 

Kinder in unserem Haus diesen sicheren Rahmen finden, gibt es verschiedene Rituale und feste Tages- 

und Wochenabläufe.  

Rituale haben in verschiedenen sozialen Interaktionen in der Kinderkrippe oder im Kindergarten die 

Funktion, dem Kind Sicherheit und Geborgenheit zu vermitteln. Einige Rituale sind bei jedem Kind in-

dividuell. Das gilt zum Beispiel für das Verabschiedungsritual von den Eltern. Andere sind für alle  

Kinder gleich. Dazu gehören der gemeinsame Morgenkreis, der gemeinsame Start beim Mittagessen, 

die Treffen der Dialoggruppen und viele andere Gegebenheiten mehr. Diese Rituale strukturieren den 

Tagesablauf im normalen Alltag. 

 

3.4.1. Unser Tagesablauf 

Aufgrund der unterschiedlichen Bedürfnisse und Betreuungszeiten der Kinder gibt es in den verschie-

den Bereichen unseres Hauses Abweichungen im Tagesablauf. So zum Beispiel in der Krippe, sowie im 

Nachmittagsbereich. 

Hier einmal ein exemplarischer Überblick über einen Tagesablauf in der Kindertagesstätte: 

08:00- 08:30 Uhr Ankommen der Kinder in ihren Gruppen 

  08:30- 09:00 Uhr gemeinsamer Morgenkreis oder Dialoggruppentreffen 

  09:00- 11:00 Uhr Zeit zum freien Gestalten, die Kinder entscheiden selbst was, 

mit wem und wo sie aktiv werden und sprechen dieses  

mit dem/der Dialoggerzieher / Dialoggerzieherin ab 

Während dieser Zeit ist auch das Frühstücksbuffett für die Kindergartenkinder geöffnet. 

In der Krippe wird in der Zeit von ca. 08:30- 09:30 Uhr ein gleitendes Frühstück angebo-

ten. Außerdem finden in dieser Zeit auch verschiedene Angebote statt, an denen die 

Kinder teilnehmen können.   

Ab 11:00 Uhr  Zu diesem Zeitpunkt sind alle Kinder der Kindertagesstätte auf 

dem Außengelände. Ausnahmen bilden Tage mit ganz schlechtem  

     Wetter, zum Beispiel Starkregen, Unwetterwarnungen und  

ähnliches.  

  11:30 – 13:00 Uhr  Mittagessen der unterschiedlichen Gruppen: 

Das Mittagessen wird zu unterschiedlichen Zeiten angeboten.  
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Die Kinder bleiben jedoch immer in ihrer vertrauten Essens-

gruppe. 

Nach dem Mittagessen trennen sich die Tagesabläufe der Kinder. Während die Kinder der Ganztags-

betreuung eine Mittagsruhe halten, werden die Kinder der Halbtagsbetreuung spätestens nach dem 

Essen um 14:00 Uhr abgeholt. In der Krippe halten alle Kinder eine Mittagsruhe und die Ganztagskin-

der starten dann um ca. 14:00 Uhr in ihre zweite Tageshälfte.  

Unser Tagesablauf variiert an verschiedenen Tagen geringfügig, da auch der Wochenablauf einen Ein-

fluss auf die Tagesgestaltung hat. 

 

3.4.2 Unser Wochenplan 

Nachfolgend werden die Wochenpläne von Kindergarten und Krippe kurz dargestellt. 

3.4.2.1 Die Woche im Kindergarten 

 

 

Montag 

 

 

Dienstag 

 

Mittwoch 

 

Donnerstag 

 

Freitag 

08:30 Uhr die 

Dialoggruppen 

treffen sich 

 

Ausflugtag 

Ziele sind: der 

Wald oder auch 

umliegende 

Spielplätze 

 

 

08:30 Uhr die 

Dialoggruppen 

treffen sich 

 

Portfoliozeit 

der Mohnblu-

mengruppe 

 

08:30 Uhr die 

Dialoggruppen 

treffen sich 

 

Turntag 

Abwechselnd 

findet für die 

älteren und jün-

geren Kinder ein 

geführtes Turn-

angebot statt 

Wir machen Mu-

sik- der Tag steht 

ganz im Zeichen 

des Musizierens 

08:30 Uhr die 

Dialoggruppen 

treffen sich 
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Einmal im Monat 

besucht eine 

Gruppe das Haus 

„Waldfrieden“ 

 

 Portfoliozeit der 

Kornblumen-

gruppe 

 

In den Ferien: 

08:30 Uhr Dialog-

gruppen 

Portfoliozeit der 

Sonnenblu-

mengruppe 

 

 

3.4.3.2 Die Woche in der Krippe 

 

 

Montag 

 

Dienstag 

 

Mittwoch 

 

Donnerstag 

 

Freitag 

Morgenkreis Morgenkreis 

Turnen in der  

Turnhalle der 

Kita 

Morgenkreis Morgenkreis Morgenkreis 

 

Alle Angebote, ob im Atelier, beim Bauen und Werken oder in der Turnhalle, sind freiwillige Ange-

bote. 

 

4. Das pädagogische Konzept des Kindergartens Dorfstraße: „Offen für alle Kinder“ 

Die „offene Arbeit“ ist im Kindergarten „Dorfstraße“, seit seiner Entstehung im Jahr 1993, die Pädago-

gik nach der unser Team arbeitet. Sie setzt beim Personal ein erhebliches Maß an Teamfähigkeit und 

Flexibilität voraus. 

Der Begriff „offene Arbeit im  Kindergarten“ beschreibt das pädagogische Konzept, dass Kindern die 

Möglichkeit einräumt, sich in frei gewählten Spielgruppen mit selbst gewählten Aktivitäten zu befas-

sen und so in ihrem eigenen Tempo zu lernen.  

Dem Konzept liegt ein Partizipationsverständnis zugrunde, das alle, Lernende und Lehrende, zu akti-

ven Gestaltern und Akteuren ihrer Umwelt macht. Ihm wohnt die Überzeugung inne, dass Erwachsene 

auf die Entwicklungspotenziale von Kindern vertrauen können und dass Kinder in selbst initiierten, 

gesteuerten und geregelten Situationen optimale Lernvoraussetzungen für ihre persönliche Entwick-
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lung finden. Erzieher und Erzieherinnen finden sich dabei in der Rolle als Begleiter, Lernpartner, Zuhö-

rer, Unterstützer, Berater, Resonanz- und Impulsgeber und Coach wieder. 

In der offenen Arbeit wird das Kind von seinem Wesen her als grundsätzlich aktiv, neugierig und inte-

ressiert angesehen. Es braucht daher nicht unentwegt stimuliert, motiviert und angespornt zu werden. 

Wichtiger ist vielmehr eine gut vorbereitete Umgebung, d. h. anregende Funktionsräume (innen und 

außen), gute Ausstattung und ausreichende Spiel-, Verbrauchs- und Beschäftigungsmaterialien (auch 

Werkzeuge). 

Die offene Arbeit im Kindergarten eignet sich für alle Kinder. Da hier keine starren Programme und 

Pläne für alle Kinder (alle zum gleichen Zeitpunkt die gleichen Anforderungen oder Aktivitäten) abge-

arbeitet werden, gibt es den Vorteil, sich speziell um besonders zuwendungsbedürftige Kinder küm-

mern zu können. Voraussetzung für das Gelingen des Lernens in der offenen Arbeit ist eine gute Ein-

gewöhnung der Kinder und ein stabiler Bindungsaufbau zu dem Eingewöhnungserzieher / der Einge-

wöhnungserzieherin. Das vom Berliner Infans-Institut entwickelte so genannte „Berliner Eingewöh-

nungsmodel“ bietet hierzu vielen Einrichtungen Unterstützung. Es gilt: Erst wenn der Bezugserzieher / 

die Bezugserzieherin das Kind in einer Notsituation erfolgreich trösten kann, ist es eingewöhnt. Dann 

kann das Kind in Ruhe und mit der nötigen Gelassenheit seinen verschiedenen Interessen und Be-

schäftigungen nachgehen.  

Wir möchten in unserem Haus jedem Kind die Möglichkeit geben, sich in seinem eigenen Tempo und 

auch auf seine eigene Weise zu entwickeln und zu lernen. Für uns ist es wichtig, dass Kinder immer 

wieder eigene Lösungen finden und ausprobieren.  

In einer fehlerfreundlichen Umgebung wollen wir gemeinsam leben, lernen und lachen; wir lernen am 

Beispiel Versuch und Irrtum. 

 

4.1 Über die Dialoggruppen 

Eine Kindergartengruppe hat Plätze für 25 Kinder, die von zwei pädagogischen Fachkräften betreut 

werden. Wir haben uns entschieden, diese zu teilen. Die zwei pädagogischen Fachkräfte, die sich vor-

mals zusammen um 25 Kinder „gekümmert“ haben, betreuen nun je zwölf oder dreizehn Kinder in 

ihrer Dialoggruppe.  

Es gibt im Kindergarten „Dorfstraße“ sechs Dialoggruppen, die jeweils von einem Erzieher / einer Er-

zieherin geleitet werden. Diese Gruppen sind sehr wichtig für die Mitbestimmung der Kinder im Kin-
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dergarten. Damit die Entwicklungsbegleitung erfolgreich verläuft, verbleiben die Kinder möglichst 

während ihrer gesamten Kindergartenzeit in ihrer Dialoggruppe.  

Die Dialoggruppen finden bei uns im Haus fast täglich, aber mindestens dreimal in der Woche statt. 

Die Kinder treffen sich mit dem Dialogerzieher / der Dialogerzieherin für ca. 20 bis 30 Minuten an ei-

nem vertrauten Ort. Dieses gibt den Kindern den Halt, den sie besonders in der Anfangszeit im Kinder-

garten benötigen. Der Erzieher / die Erzieherin stellt sich sensibel auf die Bedürfnisse und eventuellen 

Ängste eines jeden Kindes ein und sorgt dafür, dass sich jedes Kind sicher, geborgen, angenommen 

und beachtet fühlt.  

Nur so öffnen sich die Kinder und offenbaren ihre Wünsche, Gedanken, Ängste, Freuden, Unsicherhei-

ten und Vorhaben. Durch den regelmäßigen Dialog lernen sich alle besser kennen und verstehen und 

gehen so verständnisvoller und achtsamer miteinander um. Themen für die Dialoggruppe ergeben sich 

oft aus Alltagsbegebenheiten. Diese müssen von den pädagogischen Fachkräften wahrgenommen und 

sensibel in die Dialoggruppe eingebracht werden. Dabei geht es zum Beispiel um Konflikte zwischen 

den Kindern, um Regeln, die immer wieder besprochen werden müssen oder auch darum, einen Brief 

an ein erkranktes Kind zu schreiben. Auch Aufklärung über Abläufe des Tages oder Besonderheiten, 

wie anstehende Feste oder Ausflüge, werden hier mit den Kindern besprochen.  

Besonders wichtig ist immer wieder das Gespräch über Gefühle, z.B. mit Hilfe von Rollenspielen, Bil-

derbüchern, Geschichten. Die Kinder lernen, was in einer Gruppe wichtig ist: Zuhören, ausreden las-

sen, abwarten, Rücksicht nehmen, mit zunehmendem Alter Verständnis für andere aufzubringen, sich 

in andere hinein zu versetzen (Empathie entwickeln) und gelangen so vom „ICH zum WIR“. Die Jünge-

ren lernen von den Älteren und fühlen sich sicher, weil die „Großen“ oftmals Patenschaften überneh-

men. 

Jeder Erzieher / jede Erzieherin ist z.B. auf Teamsitzungen Sprecher / Sprecherin für seine Dialogkinder 

und versteht sich als Entwicklungsbegleitung bis zur Einschulung und ist somit auch zuständig für die 

Entwicklungsberichte, Beobachtungsbögen für die Schule, die Zusammenarbeit mit Ärzten, Therapeu-

ten und vielem mehr aber natürlich auch für die Elterngespräche und den Austausch mit ihnen. 

In unserem offenen Konzept ist es sehr hilfreich, dass alle Erzieher und Erzieherinnen ihre Beobach-

tungen mit einfließen lassen und so ein besseres Gesamtbild jedes Kindes entsteht. 
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4.2. Die Portfolioarbeit 

"Portfolio" setzt sich aus den beiden lateinischen Wörtern "portare" (gleich "tragen") und "folium" 

(gleich "Blatt") zusammen. Angewandt wird der Begriff in sehr unterschiedlichen Zusammenhängen, 

wie z.B. in der Finanzwelt oder im künstlerischen Bereich. 

Bei uns im Kindergarten ist das Portfolio ein dicker orangefarbener Ordner. Aufbewahrt werden die 

Ordner in der Portfolioecke in einem runden Aktenordnerrondell. So wissen die Kinder immer, wo ihr 

Ordner steht und haben jederzeit Zugang dazu.  

Die Seiten in dem Portfolioordner zeigen die individuellen Entwicklungsschritte des Kindes bei uns im 

Kindergarten. Jeder Dialogerzieher / jede Dialogerzieherin erarbeitet mit den Kindern ihrer Dialog-

gruppe ein individuelles Portfolio. Besondere Erlebnisse, neu Gelerntes oder Meilensteine in der Ent-

wicklung, wie zum Beispiel Geburtstage, werden hier schriftlich oder mit Fotos dokumentiert. Die Port-

folioarbeit intensiviert zusätzlich die Bindung / Beziehung zwischen dem Erzieher / der Erzieherin und 

dem Kind. Hier erfährt das Kind ganz besondere Wertschätzung. Es nimmt seine eigenen Entwick-

lungsschritte bewusst wahr, sieht die Erfolge und entwickelt so Selbstbewusstsein und den Mut, im-

mer wieder etwas Neues zu probieren.    

Durch die Portfolioarbeit können die Fähigkeiten der einzelnen Kinder bewusster wahrgenommen und 

verfolgt werden. Durch die anschauliche Darstellung im Portfolio wird ersichtlich, was die Kinder im 

Laufe der Kindergartenzeit gelernt und geleistet haben. Ein schönes Beispiel ist hier das Selbstporträt 

des Kindes, welches häufig in verschiedenen Altersstufen in den Portfolios zu finden ist. Hier wird die 

Entwicklung von Kritzelbildern über Kopffüßler bis hin zur detailreichen Darstellung (fünf Finger an der 

Hand, Kopf, Arme, Beine, Bauch etc.) von einem Selbst, deutlich. Jede Dialoggruppe hat in der Woche 

eine Stunde "Portfoliozeit". Diese soll im Idealfall immer nur mit einem bis drei Kindern stattfinden, 

um in Ruhe und intensiv mit den Kindern an den einzelnen Seiten arbeiten zu können. Die Ordner sind 

Eigentum der Kinder, keiner darf den Ordner ohne Erlaubnis des jeweiligen Kindes betrachten. Am 

Ende der Kindergartenzeit nimmt jedes Kind seinen Ordner mit nach Hause und egal, wie gefüllt dieser 

Ordner ist, er ist für jedes Kind ein unersetzbares Stück Kindergartenzeit. 

 

4.3 Körper – Bewegung – Wahrnehmung – Gesundheit 

Eine Säule, die das gesunde Aufwachsen eines Menschen ermöglicht, ist Bewegung. Diese gliedert sich 

in Anspannung und Entspannung und wird ermöglicht durch die Wahrnehmung des eigenen Körpers 
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und seiner Befindlichkeiten. Bewegung fördert alle Entwicklungsprozesse. Biologische Funktionen 

können sich ohne Bewegung nicht optimal entwickeln. 

Als „Bewegungswesen“ erschließen sich Kinder die Welt aktiv. Sie identifizieren sich über Bewegung 

und entwickeln dadurch Selbstvertrauen. Kinder benötigen zahlreiche Gelegenheiten, viel Raum und 

Materialien, mit denen sie Erfahrungen machen und dabei ihre Wahrnehmung differenzieren / verfei-

nern können. Indem wir diese Möglichkeiten schaffen, fördern und unterstützen wir die Kinder in ihrer 

Bewegungsfreude. 

Durch viele unterschiedliche Bewegungs- und Wahrnehmungsmöglichkeiten wird die Gesamtentwick-

lung gefördert und das Kind entwickelt ein sicheres Körpergefühl. Dieses dient auch der Unfallvorbeu-

gung und der Entwicklung eines positiven Selbstwertgefühls. Das Kind lernt seinen eigenen Körper und 

seine Fähigkeiten kennen und einzuschätzen. Dadurch entwickelt es ein Bild von sich selbst. Es er-

forscht dabei automatisch auch seine Umwelt, lernt verschiedene Materialien, Geräte, Räume kennen 

und baut sich so ein Wissensfundament auf, um für die Anforderungen im Leben z.B. im Straßenver-

kehr oder in der  Schule, gewappnet zu sein.  

Ein weiterer Aspekt sind die sozialen Erfahrungen, die Bewegung mit sich bringt. In Rollenspielen Ab-

sprachen und gemeinsame Ideen zu entwickeln, Spaß zu haben, nachzugeben, sich durchzusetzen und 

Toleranz zu üben sind wichtige Fähigkeiten für die weitere Entwicklung des Kindes. 

Dabei ist wichtig, dass die Kinder viele Möglichkeiten zur Eigenaktivität haben. Das Gefühl „Ich habe 

etwas geschafft, etwas bewirkt; ich kann etwas; ich habe  

 

anderen geholfen; wir sind gemeinsam stark! …“ ist die Basis für ein starkes Selbstvertrauen. Für eine 

positive Gesamtentwicklung brauchen Kinder vielfältige Bewegungserfahrungen. Ständige Wiederho-

lungen der Bewegungen sind wichtig, damit sie verinnerlicht werden und gut koordiniert ablaufen 

können. Durch die Vernetzungen im Gehirn, die durch Bewegung stattfinden, wird die Basis für die 

kognitiven Fähigkeiten gelegt und das Lernen in der Schule und im weiteren Leben erleichtert. 

 

Und so sieht es bei uns im Haus aus 

Unsere Bewegungshalle ist bei allen Kindern sehr beliebt. Fast täglich wird sie für das „freie“ Spiel ge-

nutzt. 



Stand: Mai 2016            Kindertagesstätte „Dorfstraße“               Seite 18 von 33 

Unser „freies Turnen“ wird angeboten, wenn es in unserem Alltag möglich ist.  Alle Kinder, die Lust 

haben, können daran teilnehmen. Sie bestimmen selbst, wie lange sie bleiben und was sie machen 

möchten. Es wird entweder ein Parcours aufgebaut oder die Kinder können eigenständig die verschie-

denen Materialien ausprobieren. Dabei benutzen sie die Geräte anders als wir Erwachsene es tun 

würden. Dabei werden besonders das Sozialverhalten, die Materialkompetenz und die Fähigkeit zur 

Handlungsplanung gefördert.  

Die angeleiteten Bewegungsstunden finden einmal wöchentlich statt. In der einen Woche turnen die 

zweieinhalb- bis vierjährigen und in der folgenden Woche die fünf –bis sechsjährigen Kinder. Es sind 

jeweils 10 – 16 Kinder in einer Gruppe. Diese Stunden haben einen ritualisierten Ablauf.  

Die Ideen der Kinder werden aufgegriffen. Das Thema der Bewegungsstunde richtet sich entweder 

nach dem zurzeit aktuellen Projektthema, der Jahreszeit, den Interessen und Bedürfnissen der Kinder. 

Diese Stunden haben immer  

bestimmte Förderschwerpunkte, wie z.B. Kraft u. Ausdauer, Körperkoordination, Gleichgewicht, 

Rhythmusfähigkeit, Reaktionsvermögen. 

Bewegung steht bei uns im Haus immer auf der Tagesordnung. 

Die wöchentlichen Ausflüge in den Wald oder auf umliegende Spielplätze bieten ebenso Bewegungs- 

und Naturerfahrungen, wie auch unser weitläufiges, hügeliges Außengelände. Hier gibt es  

- Einen Kletterbaum 

- Möglichkeiten zum Sich-Verstecken 

- Zwei Sandbereiche 

- Befestigte Flächen zum Fahren mit Dreirädern, LKW, Bobbycar 

- Baumstämme zum Balancieren 

- Wipptiere 

- Verschiedene Schaukeln 

- Eine Rutsche 

- Reckstangen 

- Erdhügel, die zum Herunterkullern / Schlittern / Fahren / Rollen / Erklimmen einladen 

- Diverse Sandspielsachen 

- Laufbüchsen 

- Bollerwagen 
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- Viel Gebüsch, um auch mal unbeobachtet zu spielen 

- Eine freie Fläche zum Fußball spielen 

- Viele Laub- u. Obstbäume, Beerensträucher 

Nach Absprache dürfen Kleingruppen auch ohne die ständige Begleitung eines /einer Erziehers / Erzie-

herin draußen spielen. Auch hier müssen sich die Kinder an vorher vereinbarte Regeln und Absprachen 

halten und im Voraus bewiesen haben, dass sie die grundsätzlichen Absprachen verinnerlicht haben. 

 

4.4 Die Arbeit im „Atelier“  

Unser „Atelier“ ist ein großer, heller Raum im Obergeschoss des Hauses. Hier finden sich vielfältige 

Materialien, mit denen die Kinder arbeiten und gestalten können. Sie können sich kreativ und fanta-

sievoll nach ihren eigenen Interessen und mit allen Sinnen mit den verschiedensten Materialien aus-

einander setzen. Mit allen Sinnen heißt, dass die Kinder das Material mit den Händen anfassen und 

erkunden können, aber auch den Geruch wahrnehmen und die unterschiedlichen Eigenschaften eines 

Materials selbst erforschen können. So erwerben sie unterschiedlichste Materialkompetenzen und 

erschaffen immer wieder aus altbekannten Dingen etwas Neues. Oft beobachten wir, dass die Kinder 

die unterschiedlichen Eigenschaften der Materialien nutzen und neue Möglichkeiten der Verarbeitung 

finden. So ergeben verschiedene Materialien immer neue Kombinationen miteinander und perspekti-

visches Gestalten wird immer wieder neu ausprobiert. Hieraus erschließen sich immer mehr Möglich-

keiten der Gestaltung und daraus entstehen viele verschiedene Kunstwerke. Dieses Erproben in der 

Verarbeitung von unterschiedlichsten Werkstoffen gibt den Kindern Sicherheit  im Umgang mit diesen 

und Mut, sich an neue Erfahrungen zu wagen. Das Gefühl, dass sie selbst etwas leisten, stärkt das 

Selbstwertgefühl der Kinder. Später wechseln sie dann von der Position der Lernenden auch in die 

Rolle des Lehrenden.  Andere unterstützen zu können, Wissen weiterzugeben sorgt für ein positives 

Selbstbild und weckt in Kindern den Wunsch, sich immer wieder an neue Dinge zu wagen. Diese Be-

reitschaft und dieses Selbstbewusstsein wirken in alle Bereichen ihrer Entwicklung hinein und befähi-

gen Kinder neue Herausforderungen in den unterschiedlichsten Bereichen des Alltags anzunehmen.  

Eine große Herausforderung in der Arbeit im Atelier ist das Training der Frustrationstoleranz. Nicht 

immer entspricht die entstandene Arbeit den eigenen Vorstellungen. 
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Dann heißt es für die Kinder, nicht den Mut zu verlieren und zu überlegen, ob etwas anders gemacht 

werden kann oder ob das Ergebnis der Arbeit auch so in Ordnung ist. So lernen die Kinder, sich eigene 

Lösungswege und Handlungsfäden für ihre Vorhaben zu erarbeiten. 

An erster Stelle stehen bei der Arbeit im „Atelier“ jedoch immer der Spaß und die Freude an der krea-

tiven Tätigkeit mit den unterschiedlichsten Materialien. 

 

4.5. Die Arbeit im Jahr vor der Schule 

„Schulfähig“ - was bedeutet das eigentlich? 

Als „schulfähig“ wird ein Kind dann bezeichnet, wenn es in der Lage ist, die Anforderungen der Schule 

sowohl inhaltlich, als auch sozial und emotional bewältigen zu können. 

Schulfähigkeit ist das Ergebnis eines langen Entwicklungsprozesses, der bereits mit der Geburt beginnt 

und mit der Einschulung des Kindes endet. 

Im letzten Jahr vor der Schule bereiten wir die Kinder verstärkt auf die Anforderungen der Schule vor. 

So verändern sich die Herausforderungen an die Kinder in allen Bereichen. Dies geschieht ganz indivi-

duell auf das einzelne Kind abgestimmt. Absprachen und verbindliche Anmeldungen für Ausflüge und 

Angebote werden von den Kindern nicht nur eingefordert, sondern müssen auch wahrgenommen und 

beendet werden. Viele Höhepunkte und spezielle Projekte, die nur den zukünftigen Schulkindern vor-

behalten sind, stärken weiter ihr Selbstbewusstsein und erhöhen nach und nach die Anforderungen, 

ohne sie zu überfordern und zuviel Druck aufzubauen. 

Um den Übergang in die Schule möglichst sanft zu gestalten, arbeiten wir mit der Grundschule „Ilme-

nau Schule“ zusammen. In unserem Kooperationskalender ist festgelegt wie diese Zusammenarbeit 

aussieht. So gehen wir z.B. kurz vor Ende des Schuljahres die dritten Klassen besuchen wo die Dritt-

klässler dann auch für einen zukünftigen Erstklässler die Patenschaft übernehmen.  

 

4.6.  Die Arbeit am Nachmittag 

Am Nachmittag werden in einer Ganztagsgruppe bis zu 25 Kinder betreut, die sich aus allen drei Grup-

pen zusammensetzen. Während der Vormittag für alle Kinder gleich abläuft, trennen sich die Kinder 

der Ganztagsgruppe ab 12:00 Uhr vom Geschehen des restlichen Kindergartens. Der Ablauf des Nach-

mittags ist, anders als am Vormittag, jeden Tag gleich und wird nur in Ausnahmesituationen verändert. 

Gerade für die Ganztagskinder sind ein hohes Maß an Verlässlichkeit und feste Strukturen von beson-
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derer Wichtigkeit. Wir versuchen eine möglichst vertraute Umgebung zu schaffen, damit alle Kinder 

sich gut aufgehoben, sicher und wohl fühlen. 

Die Ruhepause ist wichtiger Bestandteil des Nachmittags. Die „jüngeren“ Kinder haben auf der Hoch-

ebene des Kornblumenraumes die Möglichkeit zu schlafen. Zum Einstimmen auf die Ruhezeit wird hier 

ein Bilderbuch vorgelesen. 

Die „älteren“ Kinder treffen sich in der unteren Ebene des Raumes und ruhen sich ebenfalls aus. Hier 

werden bevorzugt längere Geschichten vorgelesen oder Hörspiele / Hörbücher angehört. So gelingt es 

den Kindern, in dieser Zeit zu entspannen und dann erholt in den restlichen Nachmittag zu starten.  

Während einige Kinder selig schlummern, spielen Andere, unter Rücksichtnahme auf die Schlafenden, 

leisere Spiele. Sie puzzeln, malen, schauen sich Bücher an oder konstruieren mit den zur Verfügung 

stehenden Materialien. Dieser fließende Übergang von der Ruhepause zum freien Spiel schult bei den 

Kindern die Wahrnehmung für die Bedürfnisse von anderen Menschen. Viele Kinder arbeiten hier im 

Spiel bereits Erlebtes aus dem Vormittag auf oder setzen die Spielideen aus dem Vormittag fort. Die 

noch schlafenden Kinder werden zu den mit den Eltern besprochenen Zeiten sanft geweckt.  

Wenn das Wetter es zulässt, verbringen wir den Rest des Tages gern auf unserem Außengelände. Die-

ses bietet am Nachmittag noch mehr Platz und die Kinder genießen es, das große Gelände erobern zu 

können. Aber auch an Tagen mit Regenwetter kommt keine Langeweile auf. Dann wird im Haus ge-

spielt und jedes Kind findet Möglichkeiten, nach den eigenen Vorstellungen, sei es nun beim Basteln, 

Bauen oder auch im Rollenspiel, tätig zu werden. 

Eine kleine Snackpause, bei der Obst, Brot oder auch mal eine selbst hergestellte Leckerei, wie z. B. 

Apfelringe,  gereicht werden, stillt den kleinen Hunger zwischendurch und stärkt für den Rest des Ta-

ges. Bevor für die Kinder die Abholzeit beginnt, muss der Raum noch für den nächsten Tag vorbereitet 

werden. Damit am nächsten Morgen der Alltag wieder starten kann, müssen viele kleine Tätigkeiten 

erledigt werden. Ob in der Küche oder beim Stühle Hochstellen im Gruppenraum oder in der Begeg-

nungshalle, überall helfen die Kinder nach ihren Fähigkeiten mit. So erleben sie, dass notwendige Ar-

beiten gemeinsam ganz schnell erledigt werden können und es auch noch Spaß macht, etwas für An-

dere zu tun. Ganz direkt erfahren die Kinder auf diesem Weg, dass wir in unserer Gemeinschaft einan-

der unterstützen.  
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5. Das pädagogische Konzept der Kinderkrippe „Dorfstraße“  

 „Hilf mir es selbst zu tun“  M. Montessori 

 

5.1. Über die Eingewöhnungszeit 

Die Eingewöhnungszeit ist sehr sensibel und daher für jedes Kind anders. Sie erfolgt bei uns in Anleh-

nung an das „Berliner Eingewöhnungsmodell“ aus dem Buch: „Ohne Eltern geht es nicht“ (Link Internet 

angeben), welches sich bei uns vielfach bewährt hat. In diesem Modell werden die Eltern als „sicherer 

Hafen“ betrachtet. Das bedeutet, dass die Eltern bzw. ein Elternteil so lange in der Nähe des Kindes 

bleibt, bis sich das Kind eingewöhnt hat und sich von dem Erzieher / der Erzieherin trösten lässt. Diese 

übernehmen nach der Eingewöhnung den „sicheren Hafen“ für das Kind. Da das „Berliner Eingewöh-

nungsmodell“ jedoch nicht auf alle Kinder übertragen werden kann, ist es uns sehr wichtig, gemein-

sam die Eingewöhnungsform für das Kind und seine Eltern herauszufinden, mit der sie am besten zu-

rechtkommen. Der Übergang von der Familie in die Krippe wird immer in Abstimmung mit den Eltern 

getroffen. Die Eingewöhnungszeit ist ein bedeutsamer Abschnitt, der für jede Familie unterschiedlich 

ist. Sie stellt eine hohe Anforderung für das Kind dar. Es muss sich in der fremden Umgebung, mit 

fremden Menschen, vielen Kindern und ohne eines der vertrauten und geliebten Elternteile orientie-

ren. Ziel ist es, die Kleinstkinder zu befähigen, den Alltag in dieser schwierigen Situation zu bewältigen. 

 

5.2. Zeit zum Spielen 

Während im Kindergarten das soziale Miteinander im Vordergrund steht, konzentrieren sich Krippen-

kinder vorerst auf sich selbst. Unsere Krippe verfügt über ein großes Raum- und Spielangebot. Für uns 

ist es besonders wichtig, den Kindern Zeit und Raum zum Ausprobieren zu geben. Daher begleitet uns 

tagtäglich der Leitsatz „Gib mir Zeit, es selbst zu tun!“. So werden unsere Kleinen oft schnell zu „Gro-

ßen“. Es ist erstaunlich, wie schnell der Erwachsene in vielen Fällen nur noch unterstützend eingreifen 

muss. Das verleiht dem Kind nicht nur Vertrauen, sondern auch Selbstbewusstsein. Die verschiedenen 

Ebenen und Materialien im Raum haben einen hohen Aufforderungscharakter und laden zu Abenteu-

ern ein. Die Bewegungsanregung ist ein weiteres Feld unserer Krippenpädagogik. Hier bieten wir den 

Kindern an, sich ebenfalls auszuprobieren, um so Stück für Stück geschickter zu werden und sich einen 

sicheren Bewegungsfluss anzueignen. Vom „Ich“ zum „Wir“, ein langer Weg, auf dem wir die Kinder 
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gern begleiten. Während anfangs das Kind seinen eigenen Mittelpunkt darstellt, wird es nun in einer 

Gruppe Erfahrungen mit anderen Menschen sammeln, die ähnlich denken und handeln wie es selbst. 

 

5.3. Schlafen und Ruhen 

Schlafen bzw. Ruhen ist ein Recht aller Kinder, welches ihnen nicht verwehrt werden darf. 

Insbesondere für Kleinstkinder hat das Schlafen eine enorme Bedeutung, da das Kind sich dabei nicht 

nur erholt, sondern auch Erlebtes und Gelerntes verarbeitet. Grundsätzlich haben alle Kinder das Be-

dürfnis nach Abwechslung von Aktivität und Ruhe. Für die Erzieher / die Erzieherinnen bedeutet das, 

den Kindern im Alltag die Möglichkeit zum Schlafen / Ruhen zu geben.  

Ein Schlafkorb und unterschiedliche Ruhebereiche im Gruppenraum ermöglichen es den Kindern, sich 

jederzeit für eine Ruhe- oder Schlafpause zurück zu ziehen.  

Der Mittagsschlaf beginnt in der Regel gegen 12.15 Uhr. Dann liegen alle Kinder in ihren Körbchen o-

der auf ihren Matten. Dort können sie sich bei Bedarf noch ein Buch angucken oder der Erzieher / die 

Erzieherin singt ihnen Schlaflieder vor. Der Krippenbereich verfügt über zwei Schlafräume. Einen für 

die Halbtagskinder, die bis 14.00 Uhr abgeholt werden. Ein zweiter Bereich steht den Ganztagskindern 

zur Verfügung. Diese werden bis 16.00 Uhr abgeholt und können somit ungestört ihrem Schlafbedürf-

nis nachkommen. 

 

5.4. Die Portfolioarbeit 

Die Portfolioordner in der Krippe werden von den Erziehern und Erzieherinnen geführt. Die individuel-

len Entwicklungsschritte eines jeden Kindes werden hier in Form von kleinen Geschichten und Fotos 

festgehalten. So können die Eltern die Entwicklung ihres Kindes miterleben und für die Kinder entsteht 

ein Erinnerungsfundus, der sie lange begleiten wird. Ebenso ermöglichen die Ordner den Erziehern / 

Erzieherinnen einen guten Einstieg in die Entwicklungsgespräche und dokumentieren die einzelnen 

Schritte der Kinder auf ihrem Entwicklungsweg. In der Krippe bewältigen die Kinder täglich neue Her-

ausforderungen, welche in den Portfolioordnern auf unterschiedliche Art und Weise dargestellt wer-

den. Sobald die Kinder etwas älter sind, nehmen sie sich gern ihren eigenen Ordner, schauen sich al-

lein oder mit anderen Kindern die Seiten an, sprechen selbst darüber oder lassen sich von den Erzie-

hern / Erzieherinnen erzählen, was darauf zu sehen ist. Ihr Ordner ist den Kindern sehr wichtig. Er ist 
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ihr Eigentum und wird nach Beendigung der Krippenzeit entweder mit in die weiterführende Einrich-

tung oder nach Hause genommen.   

 

6. Konzeptionelle Schwerpunkte in Kindergarten und Krippe 

An dieser Stelle werden kurz die übergreifenden Schwerpunkte unseres Hauses  erläutert. 

 

6.1. Nachhaltigkeit und Ernährung 

In dem Alltag unserer Kindertagesstätte ist das Thema Nachhaltigkeit eine wichtige Komponente. Der 

Begriff selbst stammt aus der Forstwirtschaft:  

„Schlage nur so viel Holz ein, wie der Wald verkraften kann! So viel Holz wie nachwachsen kann!“ (Zi-

tat: Hans-Karl von Carlowitz) und macht bereits sehr deutlich, was damit gemeint ist. Der Kerngedanke 

ist, dass zukünftige Generationen dieselben Chancen auf ein Leben in einer intakten Umwelt haben 

sollen. Dies setzen wir in vielen Bereichen des alltäglichen Lebens um. Unser Frühstück besteht über-

wiegend aus Lebensmitteln aus ökologischer Landwirtschaft, die das Bio-Zertifikat tragen. Als Getränk 

stehen ungesüßte Früchte- und Kräutertees, Wasser mit und ohne Kohlensäure und Milch bereit. 

Im Kindergarten bieten wir täglich ein Frühstück  an. Die Eltern zahlen dafür zurzeit den Betrag von 

07,00€ monatlich. Die Kinder entscheiden selbständig wann sie frühstücken gehen. Unsere Küche bie-

tet Platz für 14- 16 Kinder. Die Frühstückskomponenten werden auf einem Büfett bereitgestellt. Die 

Kinder bereiten sich, je nach Entwicklungsstand, ihr Essen eigenständig vor. Auch das Holen und Ab-

räumen des benötigten Geschirrs erledigen die Kinder selbständig. Hier unterstützen die Älteren die 

Jüngeren und es finden viele soziale Interaktionen statt. Das Frühstück wechselt täglich in einigen 

Komponenten. Täglich gibt es Brot (verschiedene Sorten), Butter und Aufschnitt (auch vegetarisch). 

Obst und Gemüse wird die gesamte Zeit geschnitten auf Tellern auf den Tischen angeboten. Auch für 

Kinder mit Unverträglichkeiten oder Besonderheiten in ihrer Ernährung bieten wir unterschiedliche 

Komponenten an.  Den Obst- und Gemüsekorb füllen die Eltern für die Kinder. So haben wir immer ein 

reichhaltiges und abwechslungsreiches Angebot an frischem Obst und Gemüse. Die Eltern der Krip-

penkinder geben das Frühstück für ihre Kinder von zu Hause mit. Deshalb ist der Frühstücksbeitrag der 

Krippeneltern mit 03,00€ monatlich geringer als der Kindergartenbeitrag. Auch in der Krippe gibt es 

einen Obst- und Gemüsekorb, den die Eltern für die Kinder füllen.  
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Der Caterer für das Mittagessen ist  Bio-zertifiziert. Die Nahrungsmittel stammen aus ökologischer 

Landwirtschaft und es wird der saisonale Gemüseanbau berücksichtigt.  

In unserem kleinen Garten hinterm Haus pflanzen wir allerhand für den Eigenbedarf an. So finden sich 

dort jährlich wechselnd die unterschiedlichsten Arten von Gemüse wieder. Besonders beliebt sind bei 

den Kindern natürlich Kohlrabi, Kartoffeln und Karotten. Des Weiteren besitzen wir verschiedenste  

Obstbäume und Beerensträucher, die mit sehr viel Freude abgeerntet und dann zu verschiedensten 

Sachen weiter verarbeitet werden. 

Ausflugstage in den Wald, unsere Waldwoche, Besuche beim Imker, Führungen mit Jägern oder dem 

Förster ermöglichen den Kindern das Kennen lernen der heimischen Tier- und Pflanzenwelt.  

Durch Aktionen mit den umliegenden Bauernhöfen erfahren sie, wie viel Arbeit das Herstellen der 

Lebensmittel bedeutet. Auch die Nützlichkeit der Insekten wird dabei immer wieder deutlich. So ler-

nen die Kinder unseres Hauses früh, verantwortungsvoll mit den Ressourcen unserer Erde umzugehen.  

 

6.2. Unser soziales  Miteinander 

„Damit sich Kinder zu starken und selbstbewussten Persönlichkeiten entwickeln können, müssen 

sie lernen, ihre Gefühle, wie Liebe, Interesse, Überraschung, Wut, Angst, Traurigkeit und Freude 

differenziert wahrzunehmen, zu beschreiben und zu regulieren. Ebenso wichtig ist es, die Gefüh-

le anderer Personen zu erkennen und zu verstehen und ihnen mit  Respekt, Akzeptanz, Toleranz, 

Wertschätzung und Ernstnehmen zu begegnen. 

Wenn Kinder über eine gute emotionale Kompetenz verfügen, sind sie bestens auf das Lernen in 

der Schule und auf das Leben vorbereitet. Sie ist auch die Basis für die so genannte soziale Intel-

ligenz. Damit ist die Fähigkeit gemeint, das soziale Miteinander selbstbewusst und gleichzeitig 

einfühlsam zu gestalten.“  (vgl. Orientierungsplan) 

 

Um ein Teil einer Gemeinschaft zu werden, benötigt jeder Mensch als zwingende Voraussetzungen 

emotionale und soziale Kompetenzen. 

Das soziale Miteinander fängt bei uns schon meist vor der Kindertagesstätte an. Immer dann, wenn 

man auf dem Weg zur Einrichtung auf andere Menschen trifft. Es beginnt mit einem Wort und einer 

Geste. Ein herzliches Lächeln und ein freundliches „Guten Morgen“. Schon sind die ersten sozialen 

Kontakte geknüpft. Wir legen sehr viel wert auf ein freundliches Miteinander. Jeder ist willkommen. 
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Alle sind gleichwertig. Kinder haben uns eines voraus, sie gehen unbefangen und ohne Ängste auf an-

dere zu, sie sind offen für Neues. Die Dialoggruppe bietet den Kindern die Möglichkeit, sich in einem 

kleinen Rahmen vor anderen zu äußern, die eigene  Meinung zu vertreten, Ideen beizutragen, aber 

auch andere ausreden zu lassen. Das stärkt die Kinder und sie trauen sich später auch vor anderen, 

ihre Bedürfnisse und Meinungen mitzuteilen. 

Es gibt kein soziales Miteinander ohne Reibereien. Gelegentliche Unstimmigkeiten unter Kindern sind 

etwas ganz Normales. Hier lernt das Kind seine Gefühle und Bedürfnisse auszudrücken, sich in andere 

hineinzuversetzen, aber auch Recht und Unrecht voneinander zu unterscheiden. Soziale Verantwor-

tung kann sich nur in der Begegnung mit anderen Menschen entwickeln. Kinder spiegeln oft das gese-

hene und gehörte Verhalten von Erwachsenen wieder und testen dieses aus. Sie helfen sich aber auch 

gegenseitig. Hier zeigen sie, was sie schon alles können.  

 

6.3. Erziehungspartnerschaft zwischen Eltern und Erzieher 

Unsere tägliche Arbeit findet nicht nur in der direkten Arbeit mit dem Kind statt.  Die Arbeit mit den 

Eltern ist ein großer Teil unserer Tätigkeit. 

Die pädagogischen Fachkräfte einer Einrichtung gehen mit den Eltern eine Erziehungspartnerschaft 

zum Wohl der Kinder ein. Eltern sollen immer in einem angemessenem Rahmen Zeit und Raum 

bekommen, um sich mit dem Erzieher / der Erzieherin über ihr Kind austauschen zu können. Für die 

Eltern ist es vor allem am Anfang wichtig, zu erfahren, wie und mit wem ihr Kind gespielt hat, was hat 

es gegessen und noch vieles mehr. 

Über den jeweiligen Entwicklungsverlauf / -stand bekommen die Eltern einmal im Jahr die Möglichkeit, 

ein Elterngespräch mit den Pädagogen zu führen. In diesem Gespräch werden Alltagssituationen, 

Entwicklungsstände oder Probleme tiefgründiger besprochen. 

Für die Kinder, die zur Schule kommen werden separate Gesprächstermine organisiert. Auch besteht 

für Eltern die Möglichkeit, jederzeit einen Gesprächstermin zu vereinbaren und so zeitnah über 

einzelne Situationen zu sprechen.  

 

Im Folgenden finden Sie die unterschiedlichen Formen der Zusammenarbeit mit den Eltern kurz 

vorgestellt. 
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- Spontane Besuche: Hier knüpfen die Eltern erste Verbindungen mit der Einrichtung und erhalten 

einen Eindruck von der offenen Arbeit. 

- Anmelde- und Aufnahmegespräche: Diese werden mit der Leiterin der Kindertagesstätte geführt. 

Hier haben die Eltern die Möglichkeit, Fragen zur Pädagogik und zum Krippen- oder Kindergarten-

besuch ihres Kindes zu stellen und die Kindertagessstätte durch eine Führung genauer kennen zu 

lernen.  

- Kennenlernnachmittag: an diesem Nachmittag sind die neuen Eltern mit ihren Kindern in die Kin-

dertagesstätte eingeladen. Hier können sie gemeinsam den zukünftigen Dialogerzieher / die zu-

künftige Dialogerzieherin, sowie das gesamte Team und das Haus kennen lernen. In kleinen Grup-

pen werden Einzelheiten des Alltags in unserem Haus erzählt. Auch die Aufnahmeformalitäten 

werden an diesem Nachmittag abgewickelt.   

- Elternabende: Ein Elternabend findet in den ersten 6 Wochen des Kindergartenjahres statt. Dieser 

startet in einer gemeinsamen großen Runde und bietet danach die Möglichkeit, in den einzelnen 

Gruppen vertiefende Gespräche zu führen. Nach Bedarf finden Themenelternabende statt. The-

men entstehen aus dem Alltag und können z. B. Fachvorträge oder Diskussionsrunden sein. Im Lauf 

des Kindergartenjahres finden Feste und Elterncafés zum gemeinsamen Austausch statt. 

- Entwicklungsgespräche: Einmal im Jahr setzen sich die Dialogerzieher / Dialogerzieherinnen und 

die Leitung mit den Eltern eines Kindes zusammen, um gemeinsam die Entwicklungsfortschritte ih-

res Kindes zu betrachten. Auf Wunsch der Eltern und in besonderen Situationen finden Elternge-

spräche auch kurzfristig, nach Terminabsprache, statt.   

- Gespräche zwischen Tür und Angel: Dies ist eine Informationsbörse. Um intensivere Gespräche zu 

führen, fehlt hier die Zeit. Wir bitten Sie, bei Bedarf einen Termin für ein Elterngespräch zu verein-

baren.  

- Hospitation: Die Eltern sind stets willkommen, einen Kindergarten- oder Krippentag oder Teile 

eines Tages mitzuerleben oder Angebote mit zu gestalten. 

- Elterncafé: Dieses beliebte Treffen findet im Kindergarten statt. Hier sind alle Eltern, Kinder und 

Freunde der Kindertagesstätte eingeladen, einen gemütlichen Klönnachmittag zu verbringen. Das 

Elterncafé wird von den Elternvertretern und Elternvertreterinnen  organisiert. 
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- Mitwirkung der Eltern: Wir wünschen uns eine Mitwirkung der Eltern bei Festen, Feiern und Ver-

anstaltungen rund um die Kindertagesstätte. Auch bei den Projekten profitieren wir gern von Ihrer 

Mitarbeit. 

- Elternsprechertreffen: Die von den Eltern auf dem ersten Elternabend des Kindergartenjahres ge-

wählten Gruppensprecher / Gruppensprecherinnen treffen sich regelmäßig mit der Kindertages-

stättenleitung und der stellvertretenden Leitung, um über aufkommende Fragen und Anliegen zu 

sprechen. Auch bevorstehende Feste werden hier mitgeplant und gestaltet. 

- Elternrat: Laut § 4 des KiTaG wählen die Eltern zu Beginn eines jeden Kindergartenjahres die El-

ternvertreter und Elternvertreterinnen. Diese bilden den Elternrat des Kindergartens. Aus den El-

ternräten beider Kindergärten wählen die Eltern einen Gesamtelternvertreter / eine Gesamtel-

ternvertreterin. Dieser / diese vertritt die Interessen der Eltern beider Einrichtungen  im Jugend-

ausschuss der Gemeinde Deutsch Evern als beratendes Mitglied. 

-  Beirat der Kindergärten: Die Elternvertreter / Elternvertreterinnen aller Kindergarten- und Krip-

pengruppen, die Erstkraft einer der Gruppen, der / die Vorsitzende des Jugendausschusses im Ge-

meinderat Deutsch Evern, der Gemeindedirektor / die Gemeindedirektorin sowie die beiden Kin-

dergartenleitungen bilden den Beirat der Kindergärten. Der Beirat hat eine beratende Funktion 

und wird bei wichtigen Entscheidungen des Trägers gehört. 

- Schriftliche Informationen: Die Eltern werden über Aktuelles und Besonderes im Kindergarten 

informiert. Dies geschieht u. a. in Form von Elternbriefen, Protokollen,  Aushängen an den Pinn-

wänden und Dokumentationen, wie z. B. Fotowänden. 

- Kindergartenzeitung: Zweimal im Jahr erscheint die Zeitung, die vom Kindergartenteam herausge-

geben wird. Die Eltern steuern Beiträge für die Elternseite bei. 
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6.4. Transparenz unserer täglichen Arbeit 

In unserer täglichen Arbeit ist es uns wichtig, unsere Arbeit transparent zu gestalten. 

Den ersten Eindruck von der Arbeit und den Rahmenbedingungen der Einrichtung bekommen die 

Eltern in einem Vorgespräch mit der Leitung. Dort werden erste Fragen geklärt, Informationen 

ausgetauscht und durch die Einrichtung geführt.   

Die ersten intensiven Eindrücke des Alltags der Kinder bekommen die Eltern dann in der 

Eingewöhnungszeit. In dieser Zeit werden die Rituale der jeweiligen Gruppen kennengelernt, 

Tagesabläufe bzw. Rahmengestaltung der Woche des gesamten Hauses. Wenn diese abgeschlossen 

ist, haben die Eltern weiterhin immer die Möglichkeit eine Hospitation, im Kindergarten zu machen. 

Dieses bedeutet, dass die Eltern die Gelegenheit haben, die Dialogrunde, den Morgenkreis oder 

andere Angebote, die an dem jeweiligen Tag stattfinden, kennenzulernen. Zudem gibt es Zeit und 

Raum, um Fragen zu stellen. 

Auch werden fotografisch von den Erziehern und Erzieherinnen bestimmte Ereignisse im 

Kindergartenalltag festgehalten und diese an einer für diesen Zweck angebrachten Pinnwand 

wöchentlich ausgestellt. 

Außerdem nutzen wir die Fotos, um den jeweiligen Portfolio-Ordner (siehe Punkt 5.4 

„Portfolioarbeit“) der Kinder zu vervollständigen. Auch hier haben die Eltern die Möglichkeiten einen 

„Termin“, mit ihrem Kind zu verabreden und dort gemeinsam diesen Ordner durchzuschauen und 

somit die Entwicklung ihres Kindes zu sehen. 

Neben der Fotowand bietet unser Kindergarten zusätzlich eine Infowand. Hier können Eltern sich über 

Termine, Ereignisse in der Kindertagesstätte, aber auch externe Termine und Angebote informieren. 

Außerdem wird einmal im Quartal die hausinterne Kindertagesstättenzeitung herausgegeben. In 

dieser wird über die jeweiligen zurückliegenden Geschehnissen, wie z.B. die Waldwoche, das Schlaffest 

usw berichtet.  

Einen weiteren Eindruck von der Arbeit von und mit den Kindern bekommen die Eltern auf den 

zahlreich stattfindenden Festen, wie z.B. das Sommerfest mit der Kunstausstellung. Hier wird neben 

den im Alltag hergestellten Basteleien auch ein reger Informationsaustausch gewährleistet. 

Am Ende jedes Kindergartenjahres haben die Eltern die Möglichkeit, gesammelte Fotos aus dem Jahr 

zu erwerben.              
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7. Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 

 

7.1. Kindergarten Moorfeld 

Der Kindergarten Moorfeld ist, wie der Kindergarten Dorfstraße, in der Trägerschaft der Gemeinde 

Deutsch Evern und liegt zudem ganz in unserer Nähe.  

Wir stehen in Kontakt durch regelmäßige Gespräche der Leiterinnen mit der Trägervertretung. Die 

Kindergartenzeitungen beider Kindergärten werden ausgetauscht und für alle Eltern zugänglich ausge-

hängt. 

 

7.2. Grundschule Deutsch Evern 

Die beiden Kindergärten und die Grundschule arbeiten eng zusammen, um den Kindern den Übergang 

vom Kindergarten in die Schule zu erleichtern. Der Kooperationsvertrag zwischen den Kindergärten 

und der Grundschule regelt die Einzelheiten. Er ist sowohl in den Kindergärten als auch in der Schule 

einsehbar. 

 

7.3. Haus „Waldfrieden“ 

Seit mehreren Jahren macht sich einmal im Monat eine kleine Gruppe von ca. zehn Kindern auf den 

Weg ins Altenheim „Waldfrieden“. Was einst als Projekt begann, ist den Kindern und den Bewohnern 

des Hauses „Waldfrieden“ eine lieb gewonnene Tradition geworden. Hier treffen Generationen auf-

einander und finden im gemeinsamen Tun zueinander. Mit Spielen und Singen vergeht die Zeit wie im 

Flug und es bleiben schöne Erinnerungen zurück, die das Warten auf den nächsten Besuch allen Betei-

ligten versüßt.  

 

7.4 Öffentlichkeitsarbeit und die Arbeit mit anderen  Institutionen 

Über die bereits genanten Institutionen hinaus, kooperiert unsere Einrichtung mit weiteren Partnern. 

Diese und auch die Öffentlichkeitsarbeit unserer Einrichtung werden im Folgenden dargestellt. 

 

Wir nehmen aktiv am Gemeindeleben teil, indem wir: 

- Den Markttag mitgestalten 
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- Den Kontakt zu hiesigen Institutionen pflegen (z.B. Martins Mantel, JuZe, Altenheim, Hofladen 

„Pröhl“)   

- Einmal jährlich „Kirche für Knirpse“ mit gestalten 

- Öffentliche Spielplätze besuchen 

- Spaziergänge im Dorf und den angrenzenden Wäldern machen. 

 

Die Zusammenarbeit mit anderen Personenkreisen und Institutionen umfasst: 

- Diverse Kindergärten des Landkreises Lüneburg 

- Musikschule der Stadt Lüneburg 

- Jugendamt des Landkreises Lüneburg 

- Gesundheitsamt des Landkreises 

- Erziehungsberatungsstelle  

- Frühförderung  

- Kriminalpräventionsrat der Stadt und des Landkreises Lüneburg 

- Evangelisch-lutherische Martinuskirche Deutsch Evern 

- Mobiler Dienst 

- Werner Otto Institut  

- Therapeuten, die bei Bedarf im Hause tätig werden (z. B. Ergotherapeuten, Logopäden, Kranken-

gymnasten)  

- Institutionen, die Fortbildungsangebote für Erzieherinnen anbieten (auch Fachberatung und Su-

pervision) 

- Fachschulen und Schulen. 

Die Zusammenarbeit mit den Institutionen gestaltet sich in Art und Intensität unterschiedlich. Wir sind 

gern zur Kooperation bereit. 
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8. Ausblick - Vision   

„Sind die Kinder klein, müssen wir ihnen helfen, Wurzeln zu fassen. Sind sie aber groß geworden, 

müssen wir ihnen Flügel schenken.“    (aus Indien) 

Wir fragen uns immer wieder: „Was brauchen die Kinder in Zukunft von uns, um in ihren Lebensweg 

starten zu können?“. Die Anforderungen dieser Welt ändern sich oft schneller, als wir umdenken kön-

nen. Deshalb müssen wir uns und unsere Arbeit immer wieder neu hinterfragen und offen bleiben für 

neue fachliche Entwicklungen und Ideen. Wir wollen uns von neuen Ideen und Wegen begeistern las-

sen. Diese wollen wir aber auch kritisch und bewusst wahrnehmen und gezielt für uns wichtige und 

richtige Neuerungen auswählen und umsetzen.  

Die Kinder, mit ihren Bedürfnissen, werden immer im Mittelpunkt unserer Arbeit stehen. An den Be-

dürfnissen der von uns betreuten Kinder und ihren Familien wird sich unsere Qualitätsentwicklung 

orientieren.  

Gemeinsam und in wertschätzender Zusammenarbeit mit Eltern, Träger und anderen Institutionen, 

wollen wir ein Ort der Entwicklung sein. Hier sollen Kinder die Zeit, den Raum und die Möglichkeiten 

finden, sich in ihrem Tempo und nach ihren Interessen zu entwickeln, damit sie ihre Flügel ausbreiten 

und in ihr Leben fliegen können.  

 

9. Zum Schluss 

Mit dieser Konzeption haben wir  einen Einblick in unsere pädagogische Arbeit ermöglicht. Zur Beant-

wortung etwaiger Fragen stehen wir gerne zur Verfügung.  

 

An der Fortschreibung der Konzeption wirkten mit: 

Das gesamte Team der Kindertagesstätte „Dorfstraße“. Außerdem möchten wir Melanie Göb danken, 

die uns im Rahmen der Studientage zur Konzeptentwicklung unterstützt und begleitet hat.  
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„Du bist zeitlebens für das verantwortlich, 

was du dir vertraut gemacht hast. 

Du bist für deine Rose verantwortlich…“  

(A. de Saint-Exupéry) 

 

 

Deutsch Evern im Mai 2016 
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